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Flughafenzüge sind wieder im Fahrplan
Der ÖV-Fahrplan 2025 im Kanton Zug erfährt punktuelle Veränderungen. Bald fährt ein Direktbus von Rotkreuz nach Knonau.

MarcoMorosoli

Der Kanton Zug brachte vor
rund fünf Jahren eine direkte
Verbindung von Cham nach
Knonau (ZH) auf die Strasse.
Nach anfänglichen Schwierig-
keiten mit Taktbrüchen und ver-
frühten Abfahrten in Cham sta-
bilisierte sich der Betrieb auf der
neuen Linie 642.

Die Verlängerung, so liess
sich der Chamer Verkehrs- und
Sicherheitschef Drin Alaj bereits
im Januar 2024 zitieren, «ent-
spricht einem Bedürfnis». Bis
2019 verkehrte der Bus vom
Bahnhof Cham nur bis ins Ge-
biet Langacker/Pfad. Die Ver-
längerung über die Kantons-
grenzen hinaus liess die Nach-
frage für diese Verbindung um
rund 17 Prozent ansteigen.

DieChamerhatten
denrichtigenRiecher
Bei einem Treffen Anfang 2024
zogen Vertreterinnen und Ver-
treter der Gemeinden Cham
und Knonau eine positive Bi-
lanz. Die nächste Herausforde-
rung für die Gemeinde Kno-
nau: die Endhaltestelle behin-
dertengerecht herrichten, wie
es vom Bund verlangt ist. Die
Zürcher hoffen dabei auf die
Unterstützung der Chamer.
Diese dafür haben eine innova-
tive und preisgünstige Metho-
de entwickelt, dem Gesetzes-
auftrag im Sinne des Behinder-
tengleichstellungsgesetzes
nachzukommen.

Es gibt noch mehr gute
Nachrichten: Der Kanton ver-
längert die Linie 642 nach Rot-
kreuz, wie die Zuger Baudirek-

tion in einer Medienmitteilung
schreibt. Dabei erhält die neue
Verbindung Rotkreuz bis Kno-
nau die Liniennummer 648. In
Knonau gibt es Anschlüsse
nach Zug respektive nach Pfäf-
fikon (SZ) über den Zürcher
Hauptbahnhof und das Zürcher
Oberland. Die Busse auf der
Achse zwischen Cham und
Knonau verkehren im Halb-
stundentakt und werktags am
Abend bis um 22 Uhr.

Gut nachgefragt waren bis vor
einem Jahr auch die Züge vom
und zum Flughafen Zürich mit
Verlängerungen bis nach Chur
(IC70) respektive bis nach Kon-
stanz (IC 75).

Vorausgesetzt, die Bau-
arbeiten am Wipkinger-Via-
dukt kommen wie geplant vor-
wärts, kann der Reisende von
Zug aus wieder sagen, er reise
im Zug zum Flug. Ebenfalls
wieder im Angebot ist ab dem

15. Dezember 2024 die S24
(Zug–Thayngen/Weinfelden).
Auch sie bedient den Bahnhof
Zürich-Flughafen von frühmor-
gens bis spätabends.

Auf der S1-Strecke zwischen
Baar und Rotkreuz halten schon
heute nicht alle Züge am Halte-
punkt Hünenberg Chämleten.
Nun will der Kanton Zug in den
Morgen- und Abendspitzen
sechs Halte an der Haltestelle
Zug Schutzengel streichen.

Ausserdem ist ersichtlich, dass
die Züge im Takt den Bahnhof
Schutzengel durchfahren, wäh-
rend die nur wenige Minuten
später abfahrenden Zusatzzüge
dann von Zug nach Rotkreuz
den Haltepunkt Schutzengel
bedienen. Gut beraten ist der
Reisende, wenn er bei der Zug-
nutzung in Pendlerzeiten den
Online-Fahrplan checkt. Wieso
der Halt in Zug Schutzengel
dreimal pro Richtung und Tag

ausfällt, ist der kantonalen Me-
dienmitteilung nicht zu ent-
nehmen. Neu ist auch eine di-
rekte Verbindung zwischen
dem Bahnhof Ebikon und Rot-
kreuz sowie Hünenberg. Das
Angebot ist als Versuchsbetrieb
ausgeschrieben.

LuzernerRontal ist baldvon
Rotkreuzauserreichbar
Die Verbindung zwischen dem
Rontal und dem Ennetsee steht
pro Richtung jede Stunde zwei-
mal im Fahrplan. Hingegen
kürzt der Kanton Zug die Ver-
bindung von Oberägeri Station
auf den Raten wieder ein. Der
Halbstundentakt bleibt jedoch
bis nach Alosen erhalten.

Ebenfalls ist in Oberägeri ab
Dezember 2024 eine neue Orts-
buslinie im Betrieb. Der Ver-
suchsbetrieb dauert drei Jahre,
dann macht die Gemeinde eine
neue Lageeinschätzung.

Verdoppelt im Angebot sind
ab dem 15. Dezember 2024 auch
die Nachtbusse in allen Zuger
Gemeinden.DasAngebotgilt je-
weils in den Nächten von Freitag
auf Samstag und von Samstag
auf Sonntag. Ab September soll
auch der Gotthard-Basistunnel
wieder für alle Reisezüge nutz-
bar sein. Ein Halbstundentakt
von Zug in Richtung Süden ist
geplant.

Die jetzt vorliegenden virtu-
ellen Angebotsdefinitionen für
den ÖV sind erst Entwürfe. Seit
dem 23. Mai und noch bis am
9. Juni kann jedermann Anre-
gungen einbringen. Der Zuger
Regierungsrat entscheidet dann
im 3. Quartal über den definiti-
ven Fahrplan.

Die Verlängerung der Buslinie ab Cham bis Knonau stellte sich als Erfolg heraus. Bild: zvg

Wenn der Nachwuchs von den «Grossen» lernt
Zum zweiten Mal konzertierte die Kadettenmusik der Musikschule Zug gemeinsam mit der Big Band Zug.
Austausch, Nachwuchsförderung, geteilter Enthusiasmus, Stilbreite und «fun to play» standen im Zentrum.

Dorotea Bitterli

Auf dem Podest in der Gewürz-
mühle staffeln sich die jungen
Musikantinnen und Musikanten
in vier Reihen und machen so
die instrumentale Formation für
das Publikum visuell begreifbar:
Vorne sitzend die Saxofone, in
der zweiten Reihe die Posaunen,
in der dritten stehend die Trom-
peten, dahinter die «rhythm
section» mit Gitarre, Bass, Per-
kussion und Drums, und links
«an den Tasten» Jazzpianistin
Claudia Döffinger.

Die deutsche Bandleaderin
und Komponistin ist an diesem
Konzertabendgleichsamdervir-
tuose rote Faden. Die anderen
Musizierenden wechseln in der
Pause: Im ersten Teil spielen 14
Jugendliche der Kadettenmusik
derMusikschuleZug, imzweiten
dieerfahrenenBerufs-undAma-
teurmusikerinnen und -musiker
der Big Band Zug, die 2003 aus
einem Projekt der Musikschule
heraus entstand, sich ständig
weiterentwickelt hat und inzwi-
schen auf Bühnen wie dem Zür-
cher Jazzclub Moods oder dem
KKL anzutreffen ist.

«Die Big Band Zug mit ihrem
Kreativkopf Niki Jäger hat mit
ihrer Idee der Zusammenarbeit
im Rahmen eines gemeinsa-
men Konzerts bei uns offene
Türen eingerannt», beschreibt
es Martin Winiger, Leiter der
Kadettenmusik.

Lernen
vondenProfis
Die Nachwuchsförderung steht
dabei an erster Stelle: Je ein Pro-
fispielt pro Instrumentengruppe
mit den Jugendlichen, hat sich
für gemeinsame Probenarbeit
engagiert und Vorbildfunktion
übernommen. In der zweiten
Konzerthälfte aber können die
jungenSpielenden,nunselbst im
Publikum, sehen und hören,
welch tolleMusikentsteht,wenn
man «dranbleibt».

Dazu sagt Deborah Anne-
ma, Prorektorin der Musikschu-
le Zug, in der Pause: «Die jun-
gen Menschen sind heute viel-
fältig gefordert mit Schule und
Freizeitaktivitäten. Auch ist die
traditionelle Blasmusik nicht
mehr so gefragt – die meisten
Anfragen für Musikunterricht
erhalten wir für Klavier und Gi-

tarre. Social Media wie Tiktok
vermitteln Musik in perfekter
Form, dagegen braucht es für
das Live-Spiel jahrelanges
Üben. Als Musikschule müssen
wir daher neue Wege suchen,
um die Freude an dieser Musik
am Leben zu erhalten und wei-
terzugeben.» Vor allem Band-

leader Martin Winiger ist dabei
treibende Kraft.

Sein zweites Anliegen für
das Konzert ist ein musikali-
sches: Das Doppelkonzert soll
die stilistische Breite von Big-
Band-Musik vermitteln. Und so
stehen am Konzertabend Funk,
Latin, Shuffle, Fast und Slow

Swing, Fusion und sanfte Balla-
den nebeneinander.

Auch pädagogische Überle-
gungen spielen eine Rolle: «Die
gewählten Stücke sollen heraus-
fordernd sein und trotzdem zu
bewältigen, lehrreich hinsicht-
lich unterschiedlicher Stilistik,
Grooves, Artikulation, Phrasing

und musikalischer Gestaltung.»
Abwechslung und stilistische
Vielfalt formten ein Programm,
auf dem Komponisten wie etwa
Cole Porter, Andy Classen, Gor-
don Goodwin, Neal Hefti oder
Bob Mintzer auftauchen.

Können
undSpass
Das Konzert in der Gewürzmüh-
le reiht die Musikstücke wie Per-
len aneinander. Wichtig ist dem
Dirigenten, die Solisten anzu-
kündigen, ihr individuelles Kön-
nen in den Mittelpunkt zu stel-
len – nebst dem gelungenen Zu-
sammenspiel: Amelie Klever
und Pascal Gössi am Altsaxo-
phon, Micha Wesemann an der
Posaune, Flurin Wittwer und
Andrin Ritter an der Trompete,
Eric Pendl an den Drums, Sa-
muel Ziegler am Bass und Kaj
Siegwart an der Gitarre.

Die Qualität der Big-Band-
Profis zeigt sich in der zweiten
Hälfte: Komplexe Jazzrhythmen
werden mit einer Leichtigkeit
und einem Feuer gespielt, dass
der «fun to play» den Raum er-
wärmt und das Publikum zu be-
geistertem Applaus anspornt.

Konzentriertes Spielen in der Gewürzmühle. Bild: zvg/Deborah Annema


